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THALE 
Thale ist eine Stadt im sachsen-anhaltischen 
Landkreis Harz und liegt am nordöstlichen 
Rand des steil abfallenden Harz-Gebirges. 
Oberhalb von Thale beginnt das Bodetal. 
 
BODETAL 
Bodetal wird das Tal der Warmen und Kalten 
Bode im Harz genannt. Im engeren Sinne wird 
unter Bodetal nur der zehn Kilometer lange, 
schluchtartige Talabschnitt der Bode zwischen 
Treseburg und Thale bezeichnet. Die am Bro-
cken, dem höchsten Berg des Harzes, ent-
springende Bode hat sich dort in den morpho-
logisch harten Ramberggranit eingeschnitten. 
Die Schlucht ist bei Treseburg etwa 140 Meter 
und am Übergang zum Harzvorland bei Thale 
etwa 280 Meter tief. Das Bodetal wurde bereits 
am 5. März 1937 unter Naturschutz gestellt 
und später erweitert. Mit aktuell 473,78 Hektar 
Größe gehört es zu den größten Naturschutz-
gebieten in Sachsen-Anhalt. Das Bodetal wur-
de 2006 in die Liste der 77 ausgezeichneten 
Nationalen Geotope aufgenommen 
 
ROSSTRAPPE 
Die Roßtrappe (403 m) erhebt sich hoch über 
das Bodetal im Harz. Sie ist von Thale, Trese-
burg oder Wienrode aus auf einer Fahrstraße, 
zu Fuß oder von Thale mit einem Sessellift zu 
erreichen. Auf dem Felsen befindet sich seit 
der Mitte des 19. Jahrhunderts das gleichnami-
ge Berghotel mit Aussichtsterrasse. Nahe dem 
Hotel liegt die Bergstation des Sessellifts. 
In der Nähe liegt auch die Winzenburg, eine 
seit der Jungsteinzeit genutzte, 25 Hektar gro-
ße Fliehburg mit etwa 500 Meter langer Wall-
anlage aus Felsblöcken und Erdaufschüttung. 

1860 wurde dort auch der Winzenburgturm als 
Aussichtsturm errichtet, der heute nicht mehr 
zugänglich ist. Von der Roßtrappe erschließt 
sich ein Ausblick auf die Felsen des Hexen-
tanzplatzes, die „Steinerne Kirche“, ins Bodetal 
und Harzvorland mit der Stadt Thale sowie 
zum Brocken. 
Von der Roßtrappe kann man über die Schur-
re, einen in Serpentinen angelegten Pfad, ins 
Bodetal absteigen. Aufgrund von Felsstürzen 
ist die Schurre allerdings gelegentlich gesperrt. 
Als Aufstieg empfiehlt sich der Präsidentenweg 
mit einer Länge von rund 4 Kilometern. Die 
Roßtrappe ist als Nr. 71 in das System der 
Stempelstellen der Harzer Wandernadel einbe-
zogen. 
Seit 1980 führte ein von der tschechischen 
Firma Transporta Chrudim erbauter 559 Meter 
langer Einersessellift von Thale in vier Minuten 
auf das Felsmassiv der Roßtrappe. Die Talsta-
tion befand sich auf 209 Metern. 2005 wurde 
der alte Sessellift durch den Neubau eines 
Doppelsesselliftes ersetzt. Dabei wurde die 
Anzahl der Stützen von 13 auf acht verringert, 
die Seilstärke dagegen von 28 Millimeter auf 
32 Millimeter erhöht. Der Antrieb erfolgt mit 
einem 110 kW-Motor in der auf 177 Meter 
gelegenen Talstation, der die 50 Gondeln mit 
einer Geschwindigkeit von 1,5 m/s befördert. 
Der 668 Meter lange Sessellift überwindet eine 
Höhendifferenz von 244 Metern und kann bis 
zu 400 Personen pro Stunde befördern. Die 
Bergstation befindet sich auf 421 Meter etwa 
500 Meter nördlich des Aussichtsfelsens. 
 
 
 
 

HEXENTANZPLATZ 
Der Hexentanzplatz ist ein Plateau (454 m), 
hoch über dem Bodetal, gegenüber der 
Roßtrappe in Sachsen-Anhalt gelegen. Die 
Bodetal-Seilbahn führt von Thale aus zum 
Hexentanzplatz. Dort befindet sich auch das 
Harzer Bergtheater Thale, eines der ältesten 
Naturtheater Deutschlands, mit 1.350 Plätzen, 
das 1903 von Ernst Wachler gegründet wurde. 
Im Museum in der Walpurgishalle, welche auf 
Anregung des Malers Hermann Hendrich er-
baut wurde, werden die Sagenwelt des Harzes 
und Szenen aus Goethes Faust lebendig. Dar-
in ist auch ein Opferstein ausgestellt, der an 
alte Fruchtbarkeitsriten erinnert. Über den 
Hexentanzplatz ziehen sich Reste des Sach-
senwalles. Dabei handelt es sich um eine 150 
m lange Trockenmauer aus Granitsteinen von 
einst 2 m Höhe. Sie wurde etwa 750 bis 450 v. 
Chr. errichtet. Die Mauer schirmte Teile des 
erhöhten Geländes des Hexentanzplatzes ab 
und diente vermutlich als Fliehburg. Außerdem 
befindet sich dort der Tierpark Hexentanzplatz, 
der die Artenvielfalt der Harzregion mit vielen 
verschiedenen Tierarten repräsentiert; der 
Alpine-Coaster Harzbob; sowie unterhalb des 
Bergtheaters die Homburgswarte. Der Hexen-
tanzplatz ist angeblich auch ein altsächsischer 
Kultort, an dem v. a. in der Nacht zum 1. Mai 
zur Verehrung der sogenannten Hagedisen 
(Wald- und Berggöttinnen) Feste abgehalten 
wurden. Der Ort wurde erst nach dem Verbot 
des Kultes durch die zugewanderten christli-
chen Franken zum Hexentanzplatz. Der Über-
lieferung nach wurde der Platz, zur Kontrolle 
des Verbots, von fränkischen Soldaten be-
wacht, die von als Hexen verkleideten und auf 
Besen anreitenden Sachsen verjagt wurden.  


